
Süunde aufzeigen und ıhr d1e überlegene Schicksalsmacht des matthälischen Iheologıe cingeordnet. Dies gilt iınsbesondere
m1t C hristus erschienenen Lebens gegenüberstellen. eht 6S auch für dıe Verse Mft 5’ 17 —20 „KErfüller der Schrift“
ı}  - das Vo  — der COChristuserkenninis SCWOÖNNECN Urtel ber hlelße sıch ftormulıeren, daß ım Gebot der 1uebe etwas
das Gesetz, bringt Paulus d1eses durch den (Gregensatz Von WLLE eın Leitfadcden der Interpretation der lora gegeben ist
Verheißung un Gesetz zZU Ausdruck. Dann hat dAre Ver- |1ebe umilassend verstanden bis ZUTLXK Liebe ıe en Feın-
heißung VOL dem Gesetz, der (;laube VOTLT der (Gesetzesfrom- den gilt, der besser: qdAie SIC auch den Feinden gegenüber
migkeit den Vorrang. Der Negierung der Prioritat sraels 1ın bewahrt. Indem jesus dA1e lora versteht un halten
der Heilsgeschichte begegnet mıt seiıner heilsgeschichtlichen behenlt, erfüllt dıe Jora, ıst Von aller Annullierung weıt

entfernt,. rıchtet vielmehr dıe lora 1n ihrer bleibendenPerspektive, dabe1ı gleichzeitig den gegenwaärtiıgen Un-
glauben sraels als eıne in der eschichte begründete un sıch Gültigkeit auf un verkündıgt ails ‚bessere Gerechtigkeit'
In ıhr durchhaltende Bewegung erwelsen. Als Schlußfolge- gegenüber den Schriltgelehrten un Dharısaiern“ 5 ich-
NS erg1bt sıch dabeı Paulus kann nıemals als Theologe alt- holz tührt dıe Mauptlinien der noch fießbenden Diskuss:on
testamentlıcher Heilsgeschichte geiten. Miıliıeu un Stoßrichtung (Judenchristentum-He1idenchrıisten-
Paulus greift dMAesen VDenkformen, se1ine eıgene theo- tum) in gebotener Kürze VOT nd eistet dem Verstandnıs der
logısche Eirkenntnis 1m erankern un: den Juden den Bergpredigt In hoffentlich weılen reisen einen wıchtigen
Weg YAxr G lauben ermöglichen. Abraham 3i der Vater Dienst.
des Bundesvolkes. An iıhm mufdfite anknüpfen. ıe 11611 -

testamentlıche Gemeinde als das wahre Gottesvolk
WEeIseEN. Insotern ım gelıngt, Abraham, den Vater des VFenz:? Auf Jahwes Stimme hören. Eine bıblische Be-

(ottesvolkes, als den Vater der chrıstlichen Gemeinde gy]Jaub- griffsuntersuchung. Wıener Beıträge ZUr ] heologıe. Verlag
Herder, Wien 064 1532 Seiten.haft A machen, .kann den ım Alten J estament siıch 4US -

sprechenden Gotteswillen als den VO  — Anflang auf dA1€e Der gelehrte /Zusterzienser untersucht einen bekannten qlt-
testamentliıchen Ausdruck außerordentlıch gründlıich. KinerqmMristlıche (emeinde gerichteten W iıllen erzeigen” 6) 43) sorgfältigen Übersicht über as Vorkommen d:eses AusdrucksAuf Grund der 1n Gren 1{{ geschilderten kreignisse

‚ Glaube VOTr der Beschneidung‘) und der ın Abraham begrün- 1 Alten un Neuen lestament folgt elıne nıcht minder de-
taıllıerte Iıterarısche Analyse unfer Einbeziehung der be-‚Jreten Bundestheologie gewınnt dıeser Fur das Denken des orifflıchen Parallelen in cler antıken außerbiblischen LiteraturPaulus zentraie Bedeutung.

Wohl wıra nıcht möglıch seInN, AUS dieser persönlich-ein- des vorderen Orients. Ihe Erarbeitung der theologıschen
Grundzuge des Begriffes bringt Möglichkeiten und Tenzenseıtigen Uun: zeiıtbedingten Theologıie (wollte P’aulus vielleicht für das VerstäandnIs Jieses Ausdrucks In der Theo{ogie dernıicht einfach U} seınen persönlıchen Christusglauben recht-

jertigen?) systematische Schlußfolgerungen {üur SEr heo- Gegenwart.
logisches Denken zıiehen. Der Wert dieser kurzen. aber
vediegenen Arbeiıt durite darın legen, Aa uns der Verlasser elmut Fiender Heıl un Greschichte ıin der 1 heologie dAes

ILukas (Beitr {heol. 41) München 1965 Verlag Kalser.eInNnen weıteren iINnwEeIs geliefert hat, WI1€E jede theologische
AuUSsage BAUur AUS eınem bestimmten Verstehenshorizont be- 5 Seiten.
eriffen werden kann un 11UT sovıel Aussagewert besitzt, WIE Die erstaunli;ch selbständıge und ausgereılite Erlanger Disser-
ıhre Grundlage datuür bhjetet. Wagner tatıon VELINLUS ıIn der Eirforschung Denkstrukturen Uun:

Theologie des lukanıschen Doppelwerkes 61n gutes Stück (über
(onzelmanns cchon klassisch werdencdes Werk hinaus) VOTAUN-A.-M Dubarle Unter dre Sünde verkauft. {()ie krbsünde ın

der Heilıgen Schrift (Übersetzung AUS dAem Französischen.) zukommen. DIie Komposıition m ı1t aspekthalten DParallelen.
Düsseldorf£ 19653 Patmos-Verlag. 9430 Seıiten. Dopplungen. Antıthesen ncd Überbietungen verrat C1N 12-

lektisches Begeriffsschema des Lukas mıttels dessen C1 dıe eiıneAuft dem Umschlag des Buches steht 7141 lesen: „Das Buch des
Wirklichkeit aut verschiedenen Lbenen sehen annn Die bıs-bekannten Französischen Dominikancrpaters, der in Le Saul-
1ang als „heilsgeschichtlich” bestimmte T heologie qdes LukascChO1r eınen Lehrstuh! Für Kxegese un bıblısche Iheologie mul A1ıHerenzierter gesehen werden. Man kann kaum weıter-bekleidet, versucht Auskunft zZu geben über eıne Reihe VOo  :

Problemen, qdA1€e jeden nachdenklichen Christen, ber uch hın einfach Vo  — e1INET heilsgeschichtlıch begründeten Kontinui-
tat zwıschen Israel und dem Christentum ın der Sıcht dessuchende Menschen aulßerhalh der Kırche beschäftigen: Was

bedeutet dAıe Lehre Vo  - der Erbsünde? Wie vertragt sıch eiınNneE Lukas sprechen. judentum nd Chrıistentum cınd dialektisch
solche Urschuld mit der Gerechtigkeit (rottes” Sınd dam aufleinander bezogen: „Mıt der Verwerlung hres Mexssias

werden Aie Juden ZU— Iypos der unter dem Grericht (sottesun: Eva wirklich allem bei schuld, wIie CIine 1 schlech-
stehenden Welt. I:  £* Al qAje jüdischen Gegner gerichtetenfen ınn volkstümliche JIheologıe ımmer wieder einzureden

versucht hat? Warum sollen uch d1e kleinen, unschuldigen Worte jesu werden auf alle bezogen (Lk 13) un: gelten
auch den Christen, soweıt S1C der gefallenen Welt AnteılKınder unter den Folgen einer langst VEIrSANSCHETN Sünde

leiden ” Auft diese un andere damıt zusammenhängende Fra- haben. Im Gericht ber Jerusalem vollzieht sıch vorlaufend
SCH antwortet der Verlasser nüchtern un Klar Hand der das Weltgericht” S 106) Nach Fiender wırd fur Lukas qAre

Vergangenheit gerade nıcht wIi€ ımmer behauptet wırd. ZUYXbiıblischen Zeugn1sse, denen eInNne oft überraschend MEUC,
aber echt katholische, alle Wahrheiten cder Offenbarung objektivjierten Hıstorie: das bedeutet: ‚In der Sozijalstruktur,
berücksichtigende Auslegung gibt S6 kann qd1e Lekiüre eıne ın der "Iradition’, che für Lukas dıe alttestamentlıch-

jüdische Geschichte ist, ragt Aıe Vergangenheit In Aı€e (Gregen-wahrhait befreiende Wırkung ausuben un ZUF Klärung INan-
cher Mifiverständnisse beitragen.“ wart hıneın. ja ber SLE hınaus Un verleiht dem gegenwartır

wirkenden Heilsgeschehen geschichtliche Kontinuiität“ S 149)Der Rezensent moöchte diesem „ Litel” nıchts hınzulügen, da
” schr gur ber Rahmen un Tendenz cdes Buches Auskunft
o1bt

Fohrer Das Buch jesa]Ja. Band, Kapıtel 40—66 (Zur-
eorz Eıchhoalz Auslegung der Bergpredigt (Bıblısche Stu- cher Bibelkommentare). Zürıch 19654 Zwingl Verlag. 285 S e1-
1en 46) Neukirchen 1965 Neukirchener Verlag. 165 Nelten. ten
Mıt diesem umfangreichen Heft wird dem Leser eıneE Aus- Ihhe handlıche Ausgabe der Zürcher Bibelkommentare VC1-

legung der Bergpredigt angeboten, dAıe sıch auf Aı e For- einıgt gerade wıeder In dicsem Band alles Wünschenswerte
schungsergebhnisse der etzten 15 Jjahre, inshbesondere dAre 11 - vOo der übersichtlichen Jlextanordnung ıs ZU7MM AUSSCWOSCHCNH
tensıven redaktionsgeschichtlichen Untersuchungen ZuU Mat- kritischen Kommentanr cıgenen Stils Das Werk stamım AUS

tihäusevangelıum tutzen annn Die Aussagen der Bergpredigt der Hand O11 (GGeOrg  S Fohrer. und das sagt schon SCNUS.- Kmp-
werden 11so besser und Sıcherer als bısher ıIn das (sesamt der jehlung ıst eıgentlıch schon tast eıne Herabsetzung ... (Für
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Sünde aufzeigen und ihr die überlegene Schicksalsmacht des 
mit Christus erschienenen Lebens gegenüberstellen. Geht es 
um das von der Christuserkenntnis gewonnene Urteil über 
Glas Gesetz, so bringt Paulus dieses durch den Gegensatz von 
Verheißung und Gesetz zum Ausdruck. Dann hat die Ver-
heißung vor dem Gesetz, der Glaube vor der Gesetzesfröm-
migkeit den Vorrang. Der Negierung der Priorität Israels in 
der Heilsgeschichte begegnet er mit seiner heilsgeschichtlichen 
Perspektive, um dabei gleichzeitig den gegenwärtigen Un-
glauben Israels als eine in der Geschichte begründete und sich 
in ihr durchhaltende Bewegung zu erweisen. Als Schlußfolge-
rung ergibt sich dabei: Paulus kann niemals als Theologe alt-
testamentlicher Heilsgeschichte gelten. 
Paulus greift zu diesen Denkformen, um seine eigene theo-
logische Erkenntnis im AT zu verankern und den Juden den 
Weg zum Glauben zu ermöglichen. Abraham ist der Vater 
des Bundesvolkes. An ihm mußte er anknüpfen, um die neu-
testamentliche Gemeinde als das wahre Gottesvolk zu er-
weisen. Insofern es ihm gelingt, Abraham, den Vater des 
Gottesvolkes, als den Vater der christlichen Gemeinde glaub-
haft zu machen, .,kann er den im Alten Testament sich aus-
sprechenden Gotteswillen als den von Anfang an auf die 
christliche Gemeinde gerichteten Willen erzeigen" (S. 43). 
Auf Grund der in Gen. 15, 1 ff. geschilderten Ereignisse 
(Glaube vor der Beschneidung) und der in Abraham begrün-
deten Bundestheologie gewinnt dieser für das Denken des 
Paulus zentrale Bedeutung. 
Wohl wird es nicht möglich sein, aus dieser persönlich-ein-
seitigen und zeitbedingten Theologie (wollte Paulus vielleicht 
nicht einfach nur seinen persönlichen Christusglauben recht-
fertigen?) systematische Schlußfolgerungen für unser theo-
logisches Denken zu ziehen. — Der Wert dieser kurzen, aber 
gediegenen Arbeit dürfte darin liegen, daß uns der Verfasser 
einen weiteren Hinweis geliefert hat, wie jede theologische 
Aussage nur aus einem bestimmten Verstehenshorizont be-
griffen werden kann und nur soviel Aussagewert besitzt, wie 
ihre Grundlage dafür bietet. W. Wagner 

A.-M. Dubarle: Unter die Sünde verkauft. Die Erbsünde in 
der Heiligen Schrift. (Übersetzung aus dem Französischen.) 
Düsseldorf 1963. Patmos-Verlag. 236 Seiten. 
Auf dem Umschlag des Buches steht zu lesen: „Das Buch des 
bekannten französischen Dominikanerpaters, der in Le Saul-
choir einen Lehrstuhl für Exegese und biblische Theologie 
bekleidet, versucht Auskunft zu geben über eine Reihe von 
Problemen, die jeden nachdenklichen Christen, aber auch 
suchende Menschen außerhalb der Kirche beschäftigen: Was 
bedeutet die Lehre von der Erbsünde? Wie verträgt sich eine 
solche Urschuld mit der Gerechtigkeit Gottes? Sind Adam 
und Eva wirklich an allem Übel schuld, wie eine im schlech-
ten Sinn volkstümliche Theologie immer wieder einzureden 
versucht hat? Warum sollen auch die kleinen, unschuldigen 
Kinder unter den Folgen einer längst vergangenen Sünde 
leiden? Auf diese und andere damit zusammenhängende Fra-
gen antwortet der Verfasser nüchtern und klar an Hand der 
biblischen Zeugnisse, denen er eine oft überraschend neue, 
aber echt katholische, d. h. alle Wahrheiten der Offenbarung 
berücksichtigende Auslegung gibt. So kann die Lektüre eine 
wahrhaft befreiende Wirkung ausüben und zur Klärung man-
cher Mißverständnisse beitragen." 
Der Rezensent möchte diesem „Titel" nichts hinzufügen, da 
er sehr gut über Rahmen und Tendenz des Buches Auskunft 
gibt. 	 O. K. 

Georg Eiehholz: Auslegung der Bergpredigt (Biblische Stu-
dien 46). Neukirchen 1965. Neukirchener Verlag. 165 Seiten. 
Mit diesem umfangreichen Heft wird dem Leser eine Aus-
legung der Bergpredigt angeboten, die sich auf die For-
schungsergebnisse der letzten 15 Jahre, insbesondere die in-
tensiven redaktionsgeschichtlichen Untersuchungen zum Mat-
thäusevangelium stützen kann. Die Aussagen der Bergpredigt 
werden also besser und sicherer als bisher in das Gesamt der 

matthäischen Theologie eingeordnet. Dies gilt insbesondere 
auch für die Verse Mt 5, 17-20 vom „Erfüller der Schrift": 
„So ließe sich formulieren, daß im Gebot der Liebe so etwas 
wie ein Leitfaden der Interpretation der Tora gegeben ist: 
Liebe umfassend verstanden ... bis zur Liebe, die den Fein-
den gilt, oder besser: die sich auch den Feinden gegenüber 
bewährt. Indem Jesus die Tora so versteht und so zu halten 
befiehlt, erfüllt er die Tora, ist er von aller Annullierung weit 
entfernt, richtet er vielmehr die Tora in ihrer bleibenden 
Gültigkeit auf und verkündigt die ,bessere Gerechtigkeit' 
gegenüber den Schriftgelehrten und Pharisäern" (S. 65). Eich-
holz führt die Hauptlinien der noch fließenden Diskussion um 
Milieu und Stoßrichtung (Judenchristentum-Heidenchristen-
tum) in gebotener Kürze vor und leistet dem Verständnis der 
Bergpredigt in hoffentlich weiten Kreisen einen wichtigen 
Dienst. R. P. 

A. K. Fenz: Auf Jahwes Stimme hören. Eine biblische Be-
griffsuntersuchung. Wiener Beiträge zur Theologie. Verlag 
Herder, Wien. 1964. 132 Seiten. 
Der gelehrte Zisterzienser untersucht einen bekannten alt-
testamentlichen Ausdruck außerordentlich gründlich. Einer 
sorgfältigen Übersicht über das Vorkommen dieses Ausdrucks 
im Alten und Neuen Testament folgt eine nicht minder de-
taillierte literarische Analyse unter Einbeziehung der be-
grifflichen Parallelen in der antiken außerbiblischen Literatur 
des vorderen Orients. Die Erarbeitung der theologischen 
Grundzüge des Begriffes bringt Möglichkeiten und Grenzen 
für das Verständnis dieses Ausdrucks in der Theologie der 
Gegenwart. O. K. 

Helmut Flender: Heil und Geschichte in der Theologie des 
Lukas (Beitr. z. ev. Theol. 41). München 1965. Verlag Kaiser. 
152 Seiten. 
Die erstaunlich selbständige und ausgereifte Erlanger Disser- 
tation vermag in der Erforschung von Denkstrukturen und 
Theologie des lukanischen Doppelwerkes ein gutes Stück (über 
Conzelmanns schon klassisch werdendes Werk hinaus) voran- 
zukommen. Die Komposition mit aspekthaften Parallelen. 
Dopplungen, Antithesen und Überbietungen verrät ein dia- 
lektisches Begriffsschema des Lukas, mittels dessen er die eine 
Wirklichkeit auf verschiedenen Ebenen sehen kann. Die bis- 
lang als „heilsgeschichtlich" bestimmte Theologie des Lukas 
muß differenzierter gesehen werden. Man kann kaum weiter- 
hin einfach von einer heilsgeschichtlich begründeten Kontinui- 
tät zwischen Israel und dem Christentum in der Sicht des 
Lukas sprechen. Judentum und Christentum sind dialektisch 
aufeinander bezogen: „Mit der Verwerfung ihres Messias 
werden die Juden zum Typos der unter dem Gericht Gottes 
stehenden Welt. Die an die jüdischen Gegner gerichteten 
Worte Jesu werden auf .alle` bezogen (Lk 13) und gelten 
auch den Christen, soweit sie an der gefallenen Welt Anteil 
haben. Im Gericht über Jerusalem vollzieht sich vorlaufend 
das Weltgericht" (S. 106). Nach Flender wird für Lukas die 
Vergangenheit gerade nicht, wie immer behauptet wird, zur 
objektivierten Historie; Glas bedeutet: „In der Sozialstruktur, 
d. h. in der ,Tradition`, die für Lukas die alttestamentlich- 
jüdische Geschichte ist, ragt die Vergangenheit in die Gegen- 
wart hinein, ja über sie hinaus und verleiht dem gegenwärtig 
wirkenden Heilsgeschehen geschichtliche Kontinuität" (S. 149). 

R. P. 

G. Fohrer: Das Buch Jesaja. 3. Band, Kapitel 40-66 (Zür-
cher Bibelkommentare). Zürich 1964. Zwingli Verlag. 285 Sei-
ten. 
Die handliche Ausgabe der Zürcher Bibelkommentare ver-
einigt gerade wieder in diesem Band alles Wünschenswerte 
von der übersichtlichen Textanordnung bis zum ausgewogenen 
kritischen Kommentar eigenen Stils. Das Werk stammt aus 
der Hand von Georg Fohrer, und das sagt schon genug. Emp-
fehlung ist eigentlich schon fast eine Herabsetzung ... (Für 
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den weniger kundigen Leser SCe1 angefügt: Fohrer ist Pro- S S6) Zu Iragen bleibt allerdings, ab qAte „Wirklichkeit“
fessOr für der Universitäft Erlangen uncd unbestritten dieses Schritts miıttels der lınearen Zeıitvorstellung rıchtig
einer der hervorragendsten Kenner prophetischer Literatur.) ausgelegt ıst Und W1e mMu qAıe „Geschichtlichkeit“ des Heils-
Vgl XVI/X VIL, 113 Überlieferung un (Ge- handelns Gottes verstanden werden”
schichte des Fxodus. Das uch Hıob.|

TNs uchs: Glaube un Erfahrung. Zum christologischenKarl Forster Hrsg.) Die religiöse un theologische Bedeu- Problem 1mM Neuen JT estament (Gesammelte Aufsatze [11)(UNg des Alten 1 estamentes. Studien un Berichte der Katho- Tübingen 1965 Verlag Mohr 523 Seiten.
ıischen Akademie ıIn Bayern. He{it Würzburg Echter-Ver- Joachim Jeremilas: bba Stuchen ZUT neutestamentlıchenlag o. J 191 Seıiten. Theologie und Zeitgeschichte. Mit Bildtafeln. GöttingenEıne Tagung der Münchener Katholischen Akademie
3./- Oktober 1964 WAdrTr dem vertieften Verständnis des Alten 1966 Verlag Vandenhoeck un Ruprecht. 371 Seıten.

Werner eorzg ummel Heı1ilisgeschehen und GeschichteTestamentes, der Kıgenart se1ner Offenbarungsgeschichte, SC1-
11  — mess:ianıschen Vorstellungen, se1ınem Greschichtsverständ- (Gesammelte Aufsätze 1933— 1964). Herausgegeben Vo  — rıch
n1ıs und dem für charakteristischen Phänomen des Proa- Grässer, fto Merk un'‘ Adalf Eritz Marburg 1965 Verlag

Klwert. 512 Seiten.phetischen gewidmet. DDie Referenten Josef Scharbert, Norbert
Lohfink, Othmar Schillıng, Heinrich (7r705SS und Heinrich Die Teı Bände mı1t gesammelten Aufsaäatzen evangelıscher
Schlier haben ıhre Vorträge 11 Aiesem and einer breıiteren Neutestamentler bieten einen hoöchst interessanten Querschnitt

durch dA1e evangelische neutestamentliche BibelwissenschaftOffentlichkeit zugänglich gemacht, und 1INn4 annn dlas Aäncd-
chen wiıirklıch vielen empfchlen, KEine Kostprobe VO beson- UMNSCrTrer Jahre. Es werden nıcht ur unterschiedl;che Positionen

ın der Handhabung und Beurteilung der historisch-kritischenderen Rang des Vortrags Vo  - Heinrich Schlier ber das
sterıum Israels” hindet der Leser 1m Abdruck des 1I11. Teils Methode sichtbar. soandern och starker in den philosophisch-
(116SPSs Vortrags auf x esonders interessant csche1nt 1U theologischen (rrundeinsıchten, dıe dıe Auslegungen mit-

bestimmen. Bel Ernst KFuchs, dem Bultmannschüler, über-auch der Beitrag V O LohtGink .Freıiheit nd Wiederholung.
Zum (Greschichtsverstandn:s des Alten Testamentes“, gerade wicegen A1€ theologischen, ja dAje hermeneutischen Studien.
we1{ sıch der Verfasser nıcht scheut, auch dıe moderne Pra- &,  T kann SOr In einem wichtigen Aufsatz ıe Frage stellen

Muliß 1a4n 559 Jesus glauben, wlnnn N1An ott glaubenblematık VO Dynamık und Statik UNSCIET Welt In qlie Be-
trachtung eiınzubezıehen. P wıill".? (S 249-—279) Weır 1CT voreılig C1in Ja der Nein

warten wurde. cahe sıch getüuscht; x cahe sıch eıner
sirengenden Besinnung cingeladen und könnte sıch ZUur Fın-Kurt Fror  D Biblische Hermeneutik. Aur Schriftauslegung ın

Predigt und Unterricht. Mimchen 10964 Verlag Kaıser. 307 sıcht führen Tassen: Man ınuds nıcht Jesus giauben, WC1I1L

Seiten. 30438 RD oft glauben will, SONdern darf iıh gylauben,
weı] ott ı13 Jesu Person mut uUuns sprıcht. ındem auch UFrörs Hermeneutik hat sıch SCI$ der ersien Auflage ‚1961) als

außerst nutzliches Handbuch ErWIESCNH: dAas zeıgt nıcht NUur qdie ZU—L1I Person macht nd be] sıch erhalt“ ( 279) Fur einen
solchen (slauben waırd aber uch (1 Frage nach dem hıstor1-N ecuauflage, sondern überdcijes dje In d1esem Jahr erschı]enene schen Jesus wicder vrelevant (vgl. 1—31:; 433—444). Weıt„katholische“ Ausgabe 11 Patmos- Verlag. Iie damıt Dl

sıcherte interkonfessionelle Verbreitung rechtfertigt eınen stärker als dıe beıden anderen hıer besprechenden Aufsatz-
banrıde ist der V U1} Fkuchs nıcht 1Ur für Fachgenossen bestimmt.Blıck auf eın bestimmtes Kapiıtel cles Handhuches un: dlessen sondern für alle, cd1e sıch Bibeltext 1n iıhrer Wirklichke):Besprechung 1m Inwiefern darf un mu Aas aIs als Glaubende verwandeln lassen wollen.kKuntext des gelten Bror steilt Zzuerst programmatısch Joachim Jeremilas, der Schüler Paui[l Billerbecks, hat 1n CIest Die Auslegung Ades Alten Testamentes In der chrıist-

Iıchen (semeinde ulß Anrauft ausgehen, dali 5 wirklich mıt and 33 Aufsäatze aufgenommen, Are als Erganzuugen
der bısherigen Buchveröffentlichungen velten können. Neu ıstdem ZU Wort kommt. VW dl f 4{  7}  ıls SEINC CIgCENEC und Ursprung-

lıche Botschaft SaSCH hat. Die Aufgabe der Auslegung kann die Untersuchung über den Vaternamen bei Jesus. der als
nıcht darın bestehen. en Unterschied zwıschen dem Alten (sattesanrede Abba 1n judischen Gebeten nirgendwo belegt

ıst „.Es ware füur jüdisches Empfinden unehrerbietig un: dar-und dem Neuen J estament gewaltsam und kunstlıch EeINZU-
ehnen. Wohl Der wırd S1C damit VOT die Frage gestelit, die LEIXA undenkbar , ott mıiıt diesem famıliiren Waort
S d1ie eigentlıche Kardinalfrage der Interpretation qdes Al- (alltäglıche Familiensprache!) anzureden. Fs Warlr ei{was Neues

und nerhörtes. daß Jjesus C gewagtl hat, dıesen Schrittten Testamentes angeschen werden Inu Wiıe verhält sıch dıe
Botschaft der beiden Testamente zueinander un Wa hedeu- vollzıehen. Kr hat mıiıt ott geredet, WI1IE das ind miıt Se1-
tet für das Verstehen des Alten 1 estamentes, daß Jesus 111e Vater, schlicht. Innıg, geborgen. Das Ahba der

Gottesanrede Jesu enthullt das Herzstück sSe1INES (Grottesver-( hrıstus In dıe Welt gekommen 1st) “ S 129) Die FEinheit
CINES geschlossenen ratıonalen Lchrsystems lehnt Frör haltnısses” (S 63) Auch viele andere Untersuchungen des
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sıch miıt der Botschaft des Neuen J] estamentes, insofern }€E aufder Geschichte Gottes mı1t den Menschen, qAre die beiden T esta-
incecntie miteinander verbindet“. Die Bezeugung der Kontinul- aramaıschem Sprachboden verständlich gemacht werden mu

Sıeben Aufsätze gelten Paulus, Zweı dem Hebräerbrief undtat des göttlichen Heilshandelns wıird sodann hermeneutısch
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Der das neutestamentlıiche Vorverständnis“ Frör halt csıch cden Jesus der Kvangelien un: Paulus. Kın esonderer
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den weniger kundigen Leser sei angefügt: G. Fohrer ist Pro-
fessor für AT an der Universität Erlangen und unbestritten 
einer der hervorragendsten Kenner prophetischer Literatur.) 
[Vgl. FR XVI/XVII, 61/64. S. 113: Überlieferung und Ge-
schichte des Exodus. Das Buch Hiob.] O. K. 

Karl Forster (Hrsg.) : Die religiöse und theologische Bedeu-
tung des Alten Testamentes. Studien und Berichte der Katho-
lischen Akademie in Bayern. Heft 13. Würzburg Echter-Ver-
lag o. J. 191 Seiten. 
Eine Tagung der Münchener Katholischen Akademie am 
3./4. Oktober 1964 war dem vertieften Verständnis des Alten 
Testamentes, der Eigenart seiner Offenbarungsgeschichte, sei-
nen messianischen Vorstellungen, seinem Geschichtsverständ-
nis und dem für es so charakteristischen Phänomen des Pro-
phetischen gewidmet. Die Referenten Josef Scharbert, Norbert 
Lohfink, Othmar Schilling, Heinrich Gross und Heinrich 
Schlier haben ihre Vorträge in diesem Band einer breiteren 
Offentlichkeit zugänglich gemacht, und man kann das Bänd-
chen wirklich vielen empfehlen. Eine Kostprobe vom beson-
deren Rang des Vortrags von Heinrich Schlier über das ,.My-
sterium Israels" findet der Leser im Abdruck des III. Teils 
dieses Vortrags auf S. 51. Besonders interessant scheint uns 
auch der Beitrag von Lohfink ..Freiheit und Wiederholung. 
Zum Geschichtsverständnis des Alten Testamentes", gerade 
weil sich der Verfasser nicht scheut, auch die moderne Pro-
blematik von Dynamik und Statik unserer Welt in die Be-
trachtung einzubeziehen. R. P. 

Kurt Frör: Biblische Hermeneutik. Zur Schriftauslegung in 
Predigt und Unterricht. München 1964. Verlag Kaiser. 397 
Seiten. 
Frörs Hermeneutik hat sich seit der ersten Auflage (1961) als 
äußerst nützliches Handbuch erwiesen: das zeigt nicht nur die 
Neuauflage, sondern überdies die in diesem Jahr erschienene 
..katholische" Ausgabe im Patmos-Verlag. Die damit ge-
sicherte interkonfessionelle Verbreitung rechtfertigt einen 
Blick auf ein bestimmtes Kapitel des Handbuches und dessen 
Besprechung im FR. Inwiefern darf und muß Glas NT als 
Kontext des AT gelten? Frör stellt zuerst programmatisch 
lest: ,.Die Auslegung des Alten Testamentes in der christ-
lichen Gemeinde muß darauf ausgehen, daß es wirklich mit 
dem zum Wort kommt. was es als seine eigene und ursprüng-
liche Botschaft zu sagen hat. Die Aufgabe der Auslegung kann 
nicht darin bestehen. den Unterschied zwischen dem Alten 
und dem Neuen Testament gewaltsam und künstlich einzu-
ebnen. Wohl aber wird sie damit vor die Frage gestellt, die 
als die eigentliche Kardinalfrage der Interpretation des Al-
ten Testamentes angesehen werden muß: Wie verhält sich die 
Botschaft der beiden Testamente zueinander und was bedeu-
tet es für das Verstehen des Alten Testamentes, daß Jesus 
Christus in die Welt gekommen ist?" (S. 129). Die Einheit 
eines geschlossenen rationalen Lehrsystems lehnt Frör zu 
Recht ab; er sieht die Einheit der Testamente in „der Einheit 
der Geschichte Gottes mit den Menschen, die die beiden Testa-
mente miteinander verbindet". Die Bezeugung der Kontinui-
tät des göttlichen Heilshandelns wird sodann hermeneutisch 
wirksam: AT und NT legen sich gegenseitig aus. Eine zwei-
stufige Interpretation. die zuerst das AT „aus sich selbst" 
verstehen möchte und dann nach den „Beziehungen" zum NT 
fragt, wird abgelehnt; voraussetzungslose Exegese sei unmög-
lich, die adäquate Voraussetzung zur Auslegung des AT sei 
aber das neutestamentliche ..Vorverständnis". Frör hält sich 
hei seinem Weg von den verhängnisvollen Implikationen 
einer „typologischen Methode" frei (vgl. S. 154-160); einer 
„trinitarischen Interpretation" (S. 137-139) steht Frör offe-
ner, wenn auch zurückhaltend, gegenüber. Die Grundentschei-
dungen Frörs fallen schon im Abschnitt über das Verständnis 
von „Heilsgeschichte" (S. 86-103). .,Der Schritt vom Alten 
zum Neuen Testament ist als ein wirklicher Schritt von der 
Verheißung zur Erfüllung innerhalb einer beide Testamente 
zusammenhaltenden ,Verheißungsgeschichte' zu verstehen" 

(S. 86). Zu fragen bleibt allerdings, ob die „Wirklichkeit" 
dieses Schritts mittels der linearen Zeitvorstellung richtig 
ausgelegt ist. Und wie muß die „Geschichtlichkeit" des Heils-
handelns Gottes verstanden werden? R. P. 

Ernst Fuchs: Glaube und Erfahrung. Zum christologischen 
Problem im Neuen Testament (Gesammelte Aufsätze III). 
Tübingen 1965. Verlag Mohr. 523 Seiten. 

Joachim Jeremias: Abba. Studien zur neutestamentlichen 
Theologie und Zeitgeschichte. Mit 4 Bildtafeln. Göttingen 
1966. Verlag Vandenhoeck und Ruprecht. 371 Seiten. 

Werner Georg Kümmel: Heilsgeschehen und Geschichte 
(Gesammelte Aufsätze 1933-1964). Herausgegeben von Erich 
Grässer, Otto Merk und Adolf Fritz. Marburg 1965. Verlag 
Elwert. 512 Seiten. 
Die drei Bände mit gesammelten Aufsätzen evangelischer 
Neutestamentler bieten einen höchst interessanten Querschnitt 
durch die evangelische neutestamentliche Bibelwissenschaft 
unserer Jahre. Es werden nicht nur unterschiedliche Positionen 
in der Handhabung und Beurteilung der historisch-kritischen 
Methode sichtbar. sondern noch stärker in den philosophisch-
theologischen Grundeinsichten, die die Auslegungen mit-
bestimmen. Bei Ernst Fuchs, dem Bultmannschüler, über-
wiegen die theologischen, ja die hermeneutischen Studien. 
Er kann sogar in einem wichtigen Aufsatz die Frage stellen 
.,Muß man an Jesus glauben, wenn man an Gott glauben 
will"? (S. 249-279). Wer hier voreilig ein Ja oder Nein er-
warten würde. sähe sich getäuscht; er sähe sich zu einer an-
strengenden Besinnung eingeladen und könnte sich zur Ein-
sicht führen lassen: ..Man muß nicht an Jesus glauben, wenn 
man an Gott glauben will, sondern man darf an ihn glauben, 
weil Gott in Jesu Person mit uns spricht. indem er auch uns 
zur Person macht und so bei sich erhält" (S. 279). Für einen 
solchen Glauben wird aber auch die Frage nach dem histori-
schen Jesus wieder relevant (vgl. S. 1-31; 433-444). Weit 
stärker als die beiden anderen hier zu besprechenden Aufsatz-
bände ist der von Fuchs nicht nur für Fachgenossen bestimmt. 
sondern für alle, die sich vom Bibeltext in ihrer Wirklichkc 
als Glaubende verwandeln lassen wollen. 

Joachim Jeremias, der Schüler Paul Billerbecks, hat in sei-
nen Band 35 Aufsätze aufgenommen, die als Ergänzungen 
der bisherigen Buchveröffentlichungen gelten können. Neu ist 
die Untersuchung über den Vaternamen bei Jesus. der als 
Gottesanrede ..Abba" in jüdischen Gebeten nirgendwo belegt 
ist. ,.Es wäre für jüdisches Empfinden unehrerbietig und dar-
um undenkbar gewesen, Gott mit diesem familiären Wort 
(alltägliche Familiensprache!) anzureden. Es war etwas Neues 
und Unerhörtes, daß Jesus es gewagt hat, diesen Schritt zu 
vollziehen. Er hat so mit Gott geredet, wie das Kind mit sei-
nem Vater, so schlicht. so innig, so geborgen. Das Abba der 
Gottesanrede Jesu enthüllt das Herzstück seines Gottesver-
hältnisses" (5. 63). Auch viele andere Untersuchungen des 
vorzüglichen Kenners der Muttersprache Jesu beschäftigen 
sich mit der Botschaft des Neuen Testamentes, insofern sie auf 
aramäischem Sprachboden verständlich gemacht werden muß. 
Sieben Aufsätze gelten Paulus, zwei dem Hebräerbrief und 
vier palästinakundlichen Fragen. Der Band ist ein würdiges 
Dokument des reichen und verdienstvollen Schaffens dieses 
Forschers. 

W. G. Kümmels Aufsätze wurden von seinen Schülern zu 
seinem 60. Geburtstag zusammengestellt. Sie kreisen vor allem 
um den Jesus der Evangelien und um Paulus. Ein besonderer 
Reiz für den Leser liegt darin, daß einige Themen innerhalb 
der Arbeiten aus dreißig Jahren wiederkehren, z. B. „Jesus 
und Paulus" (81-106; 166-191; 439-456) oder Fragen der 
Eschatologie Jesu und der Evangelien (S. 36-47; 351-363; 
457-470): in diesem Stück persönlicher Forschungsgeschichte 
spiegelt sich natürlich auch zugleich allgemeine Forschungs-
geschichte. Die Herausgeber haben dankenswerter Weise noch 
eine Bibliographie von Kümmels Arbeiten aus der Zeit von 
1929- 1964 sowie Stellen- und Personenregister angefügt und 
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